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8. Außerordentliches Konzert
IM RAHMEN DER DRESDNER MUSIKFESTSP IELE
Alexander Liebreich | Dirigent
David Krakauer | Klarinette
Nadja Michael | Mezzosopran
Samstag, 6. Juni 2009
19.30 Uhr
Sonntag, 7. Juni 2009
11.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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»Schmelztiegel Amerika«: vier Kompo-
nisten aus vier Generationen – alle mit
unterschiedlicher Geschichte und Her-
kunft: Adams als einer der bekanntesten
Vertreter der Minimal Music; Hindemith,
ein deutscher Avantgardist der 1920er
Jahre, von den Nationalsozialisten ver-
femt, ins Exil getrieben und 1946 USA-
Bürger geworden;
der Globetrotter Bernstein – Pianist,
Komponist und Dirigent –, ein Nach-
komme russisch-jüdischer Einwanderer,
und Golijov, der jüngste der vier Kompo-
nisten, ebenfalls mit russisch-jüdischen
Wurzeln, aufgewachsen in Argentinien
und erst 1986 in die USA übergesiedelt
John Adams
Leonard Bernstein Osvaldo Golijov
Paul Hindemith




»The Dreams and Prayers of Isaac the Blind«
für Klarinette und Streicher
Prelude: Calmo, Sospeso.
I. Agitato – Con Fuoco – Maestoso – Senza Misura, Oscillante.
II. Teneramente – Ruvido – Presto.
III. Calmo. Sospeso – Allegro Pesante.
Postlude: Lento, Liberamente
P A U S E




3 Finale-Ostinato: Allegro moderato
Leonard Bernstein (1918 –1990)
Sinfonie Nr. 1 »Jeremiah«
I. Prophecy: Largamente




 Progr_AK8_6.+7.6.2009  28.05.2009  13:52 Uhr  Seite 5    (Schwarz/Pr










2 Flöten (beide mit
Piccolo)
2 Oboen












Ironischer Kontrapunkt zur Oper
»Nixon in China«
John Adams' »The Chairman dances«
John Adams, geboren 1947 in Worcester im US-
Bundesstaat Massachusetts, gilt als einer der wich-
tigsten zeitgenössischen Komponisten der USA.
Sein Personalstil ist tief verwurzelt in der amerika-
nischen Minimal Music – jenem kompositorischen
Verfahren, mit dem Tonkünstler in den 1960er Jah-
ren gegen die Konventionen der Avantgarde, ins-
besondere der seriellen Musik, rebellierten. Die
Werke der Gründerväter des Minimalismus wie Ter-
ry Riley, Steve Reich oder Philip Glass bestehen aus
einfachen, periodisch wiederholten oder minimal
variierten »patterns«, die ein durchlaufender Beat
zusammenhält. In der Minimal Music verbinden
sich archaische Musizierformen wie afrikanische
Trommelrituale oder die indonesische Gamelan-
Musik mit Einflüssen der Popmusik. Zugleich wird
die verlorene Tonalität unbefangen in oft schlich-
testen Dreiklangsformeln wiederhergestellt.
John Adams ist ein Minimalist der zweiten Ge-
neration. Er hat sich selbst einmal als einen »durch
den Minimalismus gelangweilten Minimalisten«
bezeichnet. »Ich denke, dass meine Musik sehr breit
gefächert ist. Deswegen habe ich mich irgendwann
auch vom Minimalismus entfernt. Minimalismus ist
eine wunderbare Erfindung, aber ich fand, dass die
Minimal-Music-Komponisten irgendwann sehr ein-
geengt waren. Meine Musik ist, glaube ich, expres-
siver. Jazzy, langsam, schnell, laut, sanft – all diese
Unterschiede darin sind mir wichtig«, äußerte er ein-
mal in einem Interview. Deshalb verbindet Adams
in seinen Kompositionen Grundprinzipien der Mi-
nimal Music mit anderen Gestaltungsmitteln. In
seinen Partituren brechen immer wieder unerwar-
tet kontrastierende Stimmungsbilder in die stereo-
typen, bohrenden Wiederholungsmuster ein. 
In »The Chairman dances« (Der Vorsitzende
tanzt), einem »Foxtrott für Orchester«, werden der
6 Adams | Golijov | Hindemith | Bernstein
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John Adams wurde am
15. Februar 1947 in
Worcester/Massachusetts
geboren
minimalistische Dauerpuls des Foxtrotts und seine
jazzigen Offbeat-Phrasierungen immer wieder mit
gewollt sentimentalen Filmmusik-Sequenzen kom-
biniert.
»The Chairman dances« ist eine Art sinfonische
Vorstudie zu Adams’ erster Oper »Nixon in China«.
Im Sommer 1983 hatte der Theaterregisseur Peter
Sellars John Adams den ungewöhnlichen Vorschlag
gemacht, eine Oper über den Chinabesuch Richard
Nixons im Jahre 1972 zu schreiben – jenen histo-
risch ersten Besuch eines US-Präsidenten im kom-
munistischen China. Um sich für die dreiaktige
Oper warm zu komponieren, nahm sich Adams den
dritten Akt vor. Die Handlung: Mao Tse-tungs Frau
Chiang Ch’ing bricht ungeladen in das lähmende
Zeremoniell eines Staatsbanketts hinein, entkleidet
sich bis auf ein hautenges Gewand und fordert
ihren Mann zum Tanz auf. Die beiden blicken
7
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»The Dreams and Prayers












zurück: Die eigene Jugend wird für kurze Zeit wie-
der präsent.
»Ich begann irgendwie verschwommen an der
Musik zu arbeiten, wusste nicht, ob ich den richti-
gen Ton gefunden hatte, und ziemlich bald wurde
mir klar, dass sie überhaupt nicht zur Oper passen
würde – es war eine Parodie darüber, wie in meiner
Vorstellung chinesische Filmmusik der dreißiger
Jahre klang [...], das wüste Hirngespinst eines leicht
lächerlichen, aber unwiderstehlichen Abbilds eines
jugendlichen Mao Tse-tung, wie er Foxtrott mit sei-
ner Geliebten Chiang Ch’ing tanzt, einer ehemaligen
Filmschauspielerin und der zukünftigen Madame
Mao, Kopf und Seele der Kulturrevolution und
scharfes, unbelehrbares Mitglied der Viererbande«,
so berichtet Adams. 
Aus dieser Vorstudie, deren Material zum Teil
in die Oper einging, wurde ein Werk für Sinfonie-
orchester, mit dem Adams einen dringend fälligen
Auftrag des Milwaukee Symphony Orchestras erle-
digte. »The Chairman dances« kam Anfang 1986
zur Uraufführung, gut zwei Jahre früher als die
Oper.
Transformation der Wirklichkeit
Osvaldo Golijovs »The Dreams and Prayers
of Isaac the Blind«
»Meine Musik ist das Spiegelbild meines Lebens«,
sagte Osvaldo Golijov kürzlich in einem Interview.
»Ich weiß nicht, ob es in meiner Musik durchkommt,
aber ich wünsche mir, dass meine Musik eine emo-
tionale Direktheit hat wie Popmusik. Gleichzeitig
soll sie aber auch den Rahmen und die Architektur
von klassischer Musik haben.« 1960 geboren als
Kind russisch-jüdischer Eltern, wuchs Golijov in der
argentinischen Stadt La Plata auf. Er verließ Argen-
tinien 1983, lebte einige Zeit in Jerusalem und
übersiedelte dann 1986 in die USA. 
8 Adams | Golijov
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Osvaldo Golijov wurde
am 5. Dezember 1960
in La Plata /Argentinien
geboren.
»Mir schwebt ein ganz
bestimmtes Bild meines
Urgroßvaters vor Augen,
mit dem ich als 7-Jähriger
im selben Zimmer schlief.
Morgens, wenn ich auf-
wachte, sah ich ihn in der
Morgendämmerung am
Fenster stehen; er hatte
seine Phylakterien (jüdi-
sche Gebetsriemen) ange-
legt und betete. Ich sehe
ihn als Mann, der immer
ins Gebet vertieft war und
der immer etwas reparier-
te, die Taschen voller
Schrauben. Als Kind fragte
ich mich oft, wie er es
nach dem Tod seiner drei
Kinder schaffte, nach wie
vor zu beten und nach wie
vor zu reparieren. Natür-
lich lernten wir, dass das
jüdische Volk von Gott den
Auftrag erhalten habe, die
Welt instandzusetzen –
Tikkun Olam [hebräisch für
»das Reparieren der Welt«].
Unverständlich.«
Osvaldo Golijov
»Für mich war es als Kind eine große Offenbarung,
als ich Piazzolla entdeckte. Auf der einen Seite wa-
ren da der Bach'sche Kontrapunkt in seiner Musik
und die Bartók-Harmonien und -Rhythmen. Auf der
anderen Seite konnte ich in der Phrasierung, in sei-
nen Melodien sehen, wie die Menschen in Buenos
Aires geredet, gelacht, geflirtet und gekämpft haben.
Seine Tangos, das ist nicht nur Musik, es ist eine
wahre Verwandlung des Lebens in Buenos Aires zu
Piazzollas Zeiten. Diese Transformation der Wirk-
lichkeit in Musik, das ist auch ein Ideal für mich«, so
Golijov. Neben dem Tango ist es der Klezmer, jene
traditionelle Hochzeits- und Festmusik der jiddisch-
sprachigen Juden Osteuropas, der in Golijovs Kom-
positionen immer wieder zutage tritt. Golijov ver-
wendet diese Musik aber nicht in folkloristischer
Nostalgie, sondern als urwüchsige, der modernen
Kunstmusik gleichberechtigte Ausdrucksform.
9
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In »The Dreams and Prayers of Isaac the Blind«
(Die Träume und Gebete von Isaac, dem Blinden)
für Klezmerklarinette und Streichorchester, in sei-
ner ursprünglichen Fassung uraufgeführt für Kla-
rinette und Streichquartett 1994 beim Schleswig-
Holstein Musik Festival, ist die Klezmer-Tradition
allgegenwärtig. Aber weniger als Zitat als vielmehr
als fundamentaler Bestandteil des musikalischen
Satzes. Manchmal reicht schon die Klangfarbe der
Klarinette aus, um diesen Kontext herzustellen. 
Das Werk ist gegliedert in drei Sätze sowie ein
Prä- und Postludium. Golijov vollzog darin »eine
Art epischer Erzählung, eine Geschichte des Juden-
tums. Das Werk schlägt einen großen Bogen von
Abraham bis zum Exil und zur Erlösung«, so der
Komponist. Im Zentrum dieser »Erzählung« steht
der blinde Isaac, der im Hochmittelalter als kabba-
listischer Rabbi zu Berühmtheit gelangte. Auf der
Höhe seines Schaffens ließ er ein Manuskript ver-
fertigen, in dem er darlegte, dass das gesamte Uni-
versum das Ergebnis verschiedener Kombinationen
hebräischer Buchstaben sei.
Denkmal für die Bewohner Pennsylvanias
Paul Hindemiths Pittsburgh Symphony
Paul Hindemith, einer der bedeutendsten deut-
schen Komponisten des 20. Jahrhunderts, ist heut-
zutage selten in deutschen Konzertsälen zu hören.
Das ist unverständlich, ist doch gerade Hindemith
die Gratwanderung zwischen Bewahrung und Er-
neuerung der Tradition samt Schöpfung einer mo-
dernen, vitalen Tonsprache auf sehr fassliche Wei-
se gelungen, was sich auch in der heute (fast) völlig
vergessenen Pittsburgh Symphony zeigt.
In den 1920er Jahren erregte Hindemith zu-
nächst als junger Wilder mit unterhaltsam-anarchi-
schen Werken wie dem Einakter »Nusch-Nuschi«
oder dem Orchesterstück »Ragtime wohltemperiert«
10 Golijov | Hindemith
 Progr_AK8_6.+7.6.2009  28.05.2009  13:52 Uhr  Seite 10    (Schwarz/P
Paul Hindemith
* 16. November 1895
in Hanau
† 28. Dezember 1963




31. Januar 1959 in Pitts-




















Aufsehen, widmete sich dann in zunehmendem
Maße großen Formen wie der Oper und der Sinfo-
nie und fand zu einer Musiksprache von betont
ethischer Haltung. Der Zwölftontechnik Schön-
bergs setzte er ein System freier Tonalität jenseits
von Dur und Moll entgegen, das er in seiner »Un-
terweisung im Tonsatz« auch theoretisch fundier-
te. Seine 1934 mit großem Erfolg uraufgeführte
Sinfonie »Mathis der Maler« brachte die National-
sozialisten gegen ihn auf, der Komponist wurde
von Joseph Goebbels öffentlich als »atonaler Ge-
räuschemacher« diffamiert. 1936 folgte das Auf-
führungsverbot seiner Werke in Deutschland. Hin-
demith, auch Dirigent, bedeutender Theoretiker
und gefragter Solo-Bratschist, verlegte seine Kon-
zerttätigkeit ins Ausland, nahm zunächst eine Auf-
gabe als Organisator des türkischen Musiklebens
an, ging dann ins Exil in die Schweiz und emigrier-
11
 Progr_AK8_6.+7.6.2009  28.05.2009  13:52 Uhr  Seite 11    (Schwarz/P
te schließlich 1940 in die USA, deren Staatsbürger-
schaft er 1946 annahm. Acht Jahre nach Kriegs-
ende kehrte er nach Europa zurück, übersiedelte in
die Schweiz an den Genfer See.
Die Pittsburgh Symphony entstand 1958 als
Auftragswerk zum 200-jährigen Bestehen der ame-
rikanischen Metropole Pittsburgh, einer durch die
Stahlindustrie zu wirtschaftlichem Ansehen gelang-
ten Stadt im US-Bundesstaat Pennsylvania. In sei-
ner Sinfonie trägt Hindemith vor allem der für
Amerika typischen Spannung zwischen einer auf-
blühenden, quirligen Industriestadt und der tra-
ditionsbewussten, bäuerlichen Landbevölkerung
Rechnung. Letztere prägen in Pennsylvania vor al-
lem die sogenannten »Dutch«, eine Gruppe von
deutschsprachigen, meist aus der Pfalz stammen-
den Einwanderern, die sich seit dem 17. Jahrhun-
dert dort angesiedelt hatten. »Der Durchdringung
der frühen amerikanischen Kolonialszene mit süd-
deutscher Sprache und süddeutschem Lebensstil,
die einen wesentlichen Anteil am Gepräge des
Staates Pennsylvania hat, [...] wollte ich in einem
Musikstück, das zu den Bewohnern Pennsylvaniens
spricht, ein Denkmal zu setzen nicht unterlassen«,
so der Komponist.
Den Kopfsatz in freier Form prägt eine ausla-
dende melodische Linie. Der Satz entwickle sich, so
Hindemith bescheiden, »aus nichts weiter als eini-
gen stets anders gefärbten Wiederholungen dieser
Linie und ihrer Umkehrung«. Aus der dichten, poly-
phonen Stimmführung nährt sich eine ungeheure
Energie, aus der man etwas vom hitzigen Puls der
Industriestadt heraushören kann. 
Im zweiten Satz ist zunächst eine melancho-
lische Oboenmelodie zu hören, die später von ver-
schiedenen Instrumentengruppen weitergeführt
wird. Im Zentrum des Satzes zitiert Hindemith das
deutsch-pennsylvanische Volkslied »Hab lumbe-
druwwel mit me lumbeschatz«, über das Hindemith
schrieb: »Trotz seinem grotesken Übermut möchte
ich dieses Lied als ein Kernstück der Symphonie an-
12 Hindemith
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Paul Hindemith 1959
bei der Probe zur Urauf-
führung seiner Pittsburgh
Symphony
sehen.« Wirkt die burleske Tanzmelodie zunächst
noch als Fremdkörper, wird sie im Zuge einer lär-
menden Metamorphose von den übrigen Vorgän-
gen mehr und mehr absorbiert.
Das Finale schließlich steht ganz im Banne ei-
nes Ostinatos, einer unentwegt sich wiederholen-
den Folge von 8 Tönen, die abwechselnd in allen
Stimmlagen auftaucht. Am Ende freilich beherr-
schen schmetternde Blechbläser mit dem hymni-
schen Folksong »Pittsburgh is a great old town« das
Geschehen. Die Uraufführung der Sinfonie fand im
Januar 1959 statt. Am Pult des Pittsburgh Sym-
phony Orchestras stand der Komponist selbst.
13
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Sinfonie Nr. 1 »Jeremiah«
Entstehung 1942
Uraufführung






















Leonard Bernsteins 1. Sinfonie »Jeremiah«
In Pittsburgh am Pult des Pittsburgh Symphony
Orchestras brachte auch Leonard Bernstein eines
seiner Werke zur Uraufführung: Am 28. Januar
1944, mitten im Zweiten Weltkrieg, dirigierte er
seine 1. Sinfonie, die den Beinamen »Jeremiah«
trägt, weil in ihrem Finale alttestamentarische Bi-
belverse aus dem Buch »Die Klagelieder Jeremias«
vertont sind – ein Werk, das als künstlerische Äu-
ßerung des Komponisten zu den barbarischen Vor-
gängen in Europa verstanden werden kann. Wie
soll der Mensch weiter glauben in diesen Zeiten?
»Obwohl alles, was ich schreibe, literarisch
oder dramatisch fundiert erscheint, schreibe ich
doch in erster Linie Musik. Was immer in der Musik
geschieht, ist musikalisch motiviert, nicht durch
Worte oder außermusikalische Ideen. In gewisser
Hinsicht, so scheint mir, schreibe ich immer wieder
das gleiche Stück – wie alle Komponisten. Doch je-
des Mal ist es ein neuer Versuch, dieses Stück in an-
derer Form zu schreiben, ihm neue Dimensionen
oder gar ein neues Vokabular hinzuzugewinnen. Das
Werk, das ich mein ganzes Leben lang immer wie-
der geschrieben habe, handelt von jenem Kampf, der
aus der Krise unseres Jahrhunderts, einer Krise des
Glaubens, erwächst. Schon vor langer Zeit, als ich
›Jeremiah‹ schrieb, habe ich mit diesem Problem ge-
rungen. Der Glaube oder Friede, der am Schluss von
›Jeremiah‹ gefunden wird, ist in Wirklichkeit eher
eine Art Trost, aber keine Lösung. Trost ist eine Mög-
lichkeit, Frieden zu erlangen, aber noch fehlt hier je-
nes Gefühl des Neubeginns, das sich am Ende mei-
ner Sinfonie ›The Age of Anxiety‹ oder der ›Mass‹
einstellt.« (Leonard Bernstein, 1977) 
Leonard Bernstein wurde 1918 in Lawrence/
Massachusetts als Kind russisch-jüdischer Einwan-
derer geboren. Einerseits avancierte er zu einem der
größten Dirigenten des 20. Jahrhunderts, engagier-
te sich einfallsreich in der Vermittlung klassischer
Musik, war mitverantwortlich für die weltweite
Mahler-Renaissance. Andererseits vollzog er als
14 Bernstein
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Leonard Bernstein
* 25. August 1918
in Lawrence/Massachusetts
† 14. Oktober 1990
in New York
Komponist virtuos den Spagat zwischen E- und U-
Musik, komponierte parallel Filmmusik, Musicals,
Orchester- und Chorwerke. 
Insgesamt schrieb er drei Sinfonien. In seiner
ersten geht es um den erschütterten Glauben, wo-
für symbolisch die Zerstörung des Tempels von Je-
rusalem steht. Es geht um die Frage, wie der
Mensch den Glauben – nicht nur an Gott, sondern
vor allem auch an sich selbst – verlieren und wie-
dergewinnen kann. Die Sinfonie ist dreisätzig: Dem
langsamen, feierlich-kontemplativen Kopfsatz folgt
ein Scherzo; die Bibelworte im Finale singt ein
Mezzosopran. Zunächst hatte Bernstein im Sommer
1939 eine »Lamentation für Sopran und Orchester«
skizziert, die er dann 1942 zum dritten Satz seiner
Ersten Sinfonie umarbeitete.
»Die Sinfonie basiert nicht allzu sehr auf he-
bräischen thematischen Quellen. [...] Das gilt auch
15
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für die programmatische Bedeutung, die absichtlich
nicht am Buchstaben, sondern an Gefühlsgrundla-
gen festhält. Und so zielt der erste Satz (Prophecy)
nur darauf, die Intensität der Bitten des Propheten
an sein Volk gefühlsmäßig wiederzugeben. Das
Scherzo (Profanation) soll die allgemeine Stimmung
der Zerstörung und des Chaos beschreiben, die
durch die heidnische Verderbtheit innerhalb der
Priesterschaft und des Volkes entstand. Der dritte
Satz (Lamentation) [...] hat natürlich ein mehr
literarisches Konzept. Es ist die Wehklage des Jere-
mias, der um sein geliebtes Jerusalem trauert, das
trotz seiner verzweifelten Rettungsversuche ver-
nichtet, geplündert und entehrt wurde.« (Bernstein
in einem Programmheft, 1944)
Musikalisch verwendet Bernstein thematisches
Material aus dem liturgischen Kontext jüdischer
Gottesdienste:
»Im ersten Thema des




des Vokalparts in der
Lamentation basiert
auf einer liturgischen
Kadenz, die noch heu-
te zur Erinnerung an
die Zerstörung Jeru-
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Text zu »Jeremiah«
Leonard Bernsteins Sinfonie Nr. 1
Vertonung alttestamen-
tarischer Bibelverse.




Zeit etwa zwischen 627
und 587 v. Chr. mahnte er
das Volk Israel zur Umkehr




sind ein Buch in fünf
Gedichten des Alten Testa-
ments, entstanden ca. 586
bis 530 v. Chr. In ihnen be-
klagt Jeremia die Zerstö-
rung Jerusalems durch die
Babylonier – ein Ereignis,
das 586 v. Chr. tatsächlich
eingetreten ist.
Auffällig ist die Vermensch-
lichung Jerusalems (»Toch-
ter Zion«): klagende Mutter,
vergewaltigte und entehrte
Geliebte, verlassene Witwe.
Ach, wie sitzt so einsam die Stadt,
Einst reich an Volk!
Wie ist sie zur Witwe geworden,
Die groß war unter den Völkern!
Die da Fürstin war unter den Städten,
Ist dienstbar geworden.
Sie weint und weint durch die Nacht,
Tränen auf der Wange;
Keiner ist da, der sie tröste,
Von all ihren Liebhabern.
All ihre Freunde sind untreu,
Sind zu ihren Feinden geworden.
Fort aus der Heimat ist Juda vor Elend
Und harter Knechtschaft,
Nun weilt es unter den Heiden,
Findet keine Ruhstatt.
All seine Verfolger holen es ein
Inmitten der Bedrängnis.
Schwer hat Jerusalem gesündigt …
Ach wie sitzt so einsam die Stadt
… eine Witwe
Sie taumelten durch die Straßen wie Blinde.
Befleckt mit Blut:
Man kann nicht 
Ihre Kleider berühren.
Weicht aus! Ein Unreiner! Rief man vor ihnen.
Weicht aus! Berührt ihn nicht! …
Warum willst du unser auf immer vergessen?
Uns so lange verlassen? …
Führe uns zu dir zurück, o Herr …
17





Music Festival (TIMF) in





A lexander Liebreich wurde von der Presse als»der wohl spannendste Dirigent Münchens«
und als Vertreter einer neuen Generation von Diri-
gentenstars gelobt, »für die der Grenzgang zwischen
großen Sinfonieorchestern und kleineren, flexiblen
Ensembles so selbstverständlich ist wie die Verbin-
dung von künstlerischer Höchstleistung und sozia-
lem Engagement«. 
1996 gewann er den Kondraschin-Dirigier-
Wettbewerb und wurde anschließend als Assistent
von Edo de Waart an das niederländische Radio
Filharmonisch Orkest berufen. In der Folge war
Alexander Liebreich zu Gast bei zahlreichen renom-
mierten Orchestern wie dem Concertgebouw Or-
chester, dem Orchestre National de Belgique, dem
BBC Symphony Orchestra, der Auckland Philhar-
monia, den Münchner Philharmonikern und dem
Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin. Im Herbst 2006
übernahm Alexander Liebreich als Künstlerischer
Leiter und Chefdirigent das Münchener Kammer-
orchester, mit welchem er bei Festivals und Tour-
neen in Europa und Asien auftritt. 
Alexander Liebreich hat sich neben seinen Kon-
zerten und Opernproduktionen auch mit außerge-
wöhnlichen Initiativen einen Namen gemacht. Da-
zu zählt das von ihm in Zusammenarbeit mit dem
Goethe-Institut und dem Deutschen Akademischen
Austauschdienst realisierte »Korea-Projekt«: 2002
reiste er erstmals mit der Jungen Deutschen Phil-
harmonie nach Nord- und Südkorea, um dort Erst-
aufführungen von Bruckners 8. Sinfonie zu dirigie-
ren. Inzwischen war Alexander Liebreich fünfmal
als Gastprofessor in Nordkorea. Der Film »Pyong-
yang Crescendo«, 2005 auf DVD erschienen, doku-
mentiert seine Erfahrungen dort.
Im Dezember 2008 wurde Alexander Liebreich
in die Mitgliederversammlung des Goethe-Instituts
berufen, die sich als Planungsgremium aus bedeu-
tenden Persönlichkeiten des kulturellen und sozia-
len Lebens der Bundesrepublik Deutschland zu-
sammensetzt.
18 Dirigent
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David Krakauer
20 Solisten
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David Krakauer ist an den
Fakultäten für Klarinette
und Kammermusik am
Mannes College of Music
an der New Yorker Uni-
versität, der Manhattan
School of Music und dem
Bard Conservatory of
Music tätig.
D avid Krakauer, geboren in Brooklyn, ist einerder bekanntesten Klezmer-Musiker der Gegen-
wart und wurde vor allem als Mitglied von »The
Klezmatics« international bekannt. Er verließ die
Gruppe 1994, um ein neues Projekt zu gründen –
»Klezmer Madness!« –, als dessen Produzent und
Musiker er Alben mit verschiedenen weiteren Mu-
sikern aufnimmt und mit welchem er Tourneen auf
der ganzen Welt unternimmt. Charakteristisch für
»Klezmer Madness!« ist das Spielen eines tanzba-
ren Klezmer, der von Jazz, Rock, Funk und Hip-Hop
beeinflusst ist.
David Krakauer und seine Band spielten schon
bei großen internationalen Festivals und Jazz-
Clubs, z.B. BBC Proms, Krakow Jewish Culture Fes-
tival, New Morning in Paris, Stanford Lively Arts
und vielen anderen.
Der Klarinettist konzertiert weltweit zusammen
mit berühmten Ensembles und Solisten, wie dem
Tokyo String Quartet, dem Kronos Quartet, dem
Emerson String Quartet, dem Orion String Quartet
oder dem Jazz-Pianisten Uri Caine. Außerdem
spielte er die für ihn von Osvaldo Golijov kompo-
nierte Musik für die BBC Dokumentation »Holo-
caust, A Music Memorial from Auschwitz«, für wel-
che er 2005 den International Emmy in der
Kategorie Performance gewann.
David Krakauers Diskografie umfasst einige der
wichtigsten Klezmer-Aufnahmen des letzten Jahr-
zehnts. So war u.a. seine erste Aufnahme »A New
Hot One!« bei dem angesehenen französischen
Jazz-Label »Label Bleu« ein gefeiertes Meisterwerk.
Seine CD »The Twelve Tribes«, erschienen im Herbst
2002, bekam den Preis der deutschen Schallplat-
tenkritik, und auch »Klezmer Madness!«, aufge-
nommen bei Tzadik, ist eines der bestverkauften
Alben des Labels.
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Nadja Michael
Nadja Michael wurde mit
mehreren Preisen und
Ehrungen ausgezeichnet,
so 2005 in Amsterdam mit
dem Prix’d Amis als beste
Sängerin der Saison
2004/05 für ihre Darstel-
lung der Marie/Marietta
in Erich Wolfgang
Korngolds Oper »Die tote
Stadt«.
N adja Michael wuchs in der Nähe von Leipzigauf, studierte Gesang in Stuttgart und in den
USA an der Universität Bloomington/Indiana. Be-
vor sie 2005 in das Sopranfach wechselte, sang sie
als Mezzosopranistin alle großen Fachpartien, wie
Eboli, Kundry, Amneris, Dalila, Venus und Carmen. 
Sie gastiert regelmäßig an den bedeutendsten
Opernhäusern weltweit unter den renommiertesten
Dirigenten unserer Zeit. Sie sang in der Arena di Ve-
rona, in Glyndebourne und bei den Salzburger
Festspielen. Mehrfach arbeitete sie zusammen mit
dem Chicago Symphony Orchestra, z.B. als Bran-
gäne in Wagners »Tristan und Isolde« unter Daniel
Barenboim und als Didon in Berlioz' »Les Troyens«
unter Zubin Mehta. Seit ihrem Debüt als Sopranis-
tin konnte sich Nadja Michael in atemberauben-
der Geschwindigkeit mit ihren neuen Partien wie
Marie /Marietta, Tosca, Fidelio, Santuzza, Lady
Macbeth oder Salome an den großen Opernhäu-
sern der Welt etablieren. Als Salome gelang ihr
2007 ein Sensationserfolg an der Mailänder Scala,
den sie an der Wiener Staatsoper als Fidelio wie-
derholen konnte. Nach weiteren erfolgreichen Pro-
duktionen, u.a. Salome am Covent Garden in Lon-
don, debütierte sie spektakulär in Brüssel als Médée
in der gleichnamigen Oper von Cherubini.
22 Solisten
 Progr_AK8_6.+7.6.2009  28.05.2009  13:52 Uhr  Seite 22    (Schwarz/P
23
 Progr_AK8_6.+7.6.2009  28.05.2009  13:52 Uhr  Seite 23    (Schwarz/P










THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Taeter Tours GmbH
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
Typostudio SchumacherGebler GmbH















Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






Prof. Mario Hendel KV
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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26 Vorankündigung
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Ein Weltstar bei den Filmnächten am Elbufer, 4. Juli:
Waltraud Meier singt Wagner
27
Sie ist das glänzende Bild selbstverständlicher Perfektion: Wal-
traud Meier. Sie gilt heute unangefochten als  DIE Wagner-
Sängerin ihres Fachs. Vielleicht weil sie wie alle wirklich guten
Künstler sich selbst zugestand, immer den rechten Moment abzu-
warten. Nach Jahren als Ensemble-Mitglied an kleinen und mitt-
leren Häusern erlebte sie ihren internationalen Durchbruch 1983
bei den Bayreuther Festspielen. Seitdem hat sie weltweit mit den
bedeutendsten Dirigenten und Regisseuren gearbeitet und ist an
allen Opernbühnen von Rang aufgetreten.
Dresdner Philharmonie am Elbufer
Samstag 4. Juli 2009 | 21.00 Uhr | FK
Freilichtgelände am Königsufer
IM RAHMEN DER »FILMNÄCHTE AM ELBUFER«
Wagner-Gala mit Waltraud Meier
Auszüge u.a. aus
»Die Meistersinger von Nürnberg« · »Tristan und Isolde« · »Götterdämmerung«
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Waltraud Meier | Sopran
Mit freundlicher Unterstützung:
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